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NEeEu noch einmalıg. Seıit dem ausgehenden 16. Jahrhundert alle Orden bemüht, eine möglıchst großeZahl Heılıgen in den eiıgenen Reihen nachzuweisen. Dıie Hagıiographie ging O:  N, dıe Bıldende Kunst
folgte.

Die Säkularisation (ZU CGunsten von Kurmaınz) rachte das Ende 8503) Fürstprimas arl Theodor von

Dalberg verwandte aber das Kloster, eın Priesterseminar ın Aschaffenburg dotieren
ach dem Antall der Stadt das Königreich Bayern wurde das Haus mıt dem Priesterseminar ın Würzburgvereinıgt Der »Schmerlenbacher Seminartonds« blieb aber erhalten bıs 1923 staatlıcher
Aufsıicht).

Dıiıe Herausgeberin, FElisabeth Roth (Professorin für Heımat- und Volkskunde der Universıität
Bamberg), hat den geschichtlichen Abriß beigesteuert. An einıgen tellen tallen Unschärften auf. 50 müßte
»sub habıtu et professione ordınıs Cistercıiensis« wohl miıt »1mM Gewand und ach der Lebensordnung des
Zısterzienserordens« übersetzt werden (S 12) Der eınem Frauenkloster vorgesetzte Abt WAar nıcht
Propst, sondern »Pater Domus«. Über den Satz Dıiıe Abtissin »vereıinıgte Teiltunktionen eınes Priesters,
eınes Gutsherren, eınes Rıchters«, sollte och einmal reflektiert werden (D 24) Dıie Abtissin Elisaberth von
Wertheim (1477-1525; 20 Ü, O.) baute recht feißig (unter anderem den Konventsflügel, die »Alte Abtei«
und eiıne Mauer [1 dıe Gesamtanlage). Dıies aßt auf das Einwirken eiıner Reformbewegung schließen.
5. 26 wırd berichtet: »Ihr [Elısabeth Von Wertheims] Verdienst War der Anschluß die für dıe
spätmittelalterliche Klostererneuerung bedeutende Burstelder Kongregation«. Das Verhältnis ZU
anVerband mu{ differenziert gesehen werden. Im 15 und 16. Jahrhundert wırd Schmerlenbach ın
den Generalkapıitelsrezessen der Kongregation Die Generalkapitelrezesse der Burstelder Kongregatıon.
Hrsg. VO  3 Paulus Volk 4 Bde Sıegburg9 UT einmal erwähnt, und WAar 1517 eiım
Totengedenken (Bd 1, 458) rst mMiıt dem 17. Jahrhundert wurden die Kontakte Nun wurde das
Kloster regelmäßig von Abten der Kongregatıon visıtiert (insgesamt zwolft Mal) Von 1602 bıs 1692 wurde
auch der Toten des Klosters auf den Generalkapiteln gedacht. Dıes zeıgt, daß Schmerlenbach damals (das
heißt 1m 17. Jahrhundert) ordentliches Mitglıed der Kongregatıon BEWESCH 1St. In eıner Steuerliste des
Verbandes aus dem Jahre 1605 erscheint das Kloster in der »Mittelgruppe« der Bursfelder Frauenkonvente(Bd 2, 31) Das in Wıen benützte Archiıv 1St nıcht eın »Hauptstaatsarchiv«, sondern das »Österreichi-
sche Haus-, Hof- und Staatsarchiv«, in dem heute das »Maınzer Erzkanzlerarchiv« lıegt. Zur Geschichte
des Aschaffenburger Priesterseminars und des Schmerlenbacher Seminarfonds ware konsultieren:
Theodor Josef Scherg, Das Schulwesen Kar! Theodor von Dalberg, besonders 1mM Fürstentum
Aschaffenburg, 1803 bis 1813 und 1Im Großherzogtum Frankturt, München-Solln 1939

Einige kurze Berichte (Elısabeth Roth, Georg Göring, Max Heidinger) schildern die Entwicklung der
Wallfahrt, deren Anfänge siıch ın der Geschichte verlieren. Seıt 1961 wırd versucht, dıe Walltahrt NEUuU
eleben. Dıie beigegebene arte mıiıt den Herkunttsorten der Wallfahrer zeıgt eıne beachtliche Streuung
(S 62 FEın anderer Bericht schildert Zıel und Konzeption des Bıldungs- und Exerzitienhauses »Marıa
der Sonne«, das heute Pallottiner leiten und die 10zese Würzburg tragt. Für den Neubau des Hauses wurde
VoOoT einıgen Jahren eın Großteil der mittelalterlichen Klosteranlage abgerissen! Rudolf Reinhardt

WERNER VOGLER Hg.) Ulrich Rösch, St Galler Fürstabt und Landesherr. Beiträge seınem Wirken und
seıner Zeıt. Mıt eınem Katalog der Ausstellung des Stittsarchivs St Gallen VO bıs Maı

987 St Gallen: Stittsarchiv 1987 408 mıiıt 144 Abb Pappbd. sFr 35,-
Das St Galler Stiftsarchiv, eLWAaS 1Im Schatten der berühmteren Stiftsbibliothek, hat Im Maı 1987 miıt 102
Exponaten den Fürstabt Ulrich Rösch 463—]1 491 —— und seıne Zeıt vorgestellt. Anlaß der Ausstellung WAar die
500-Jahr-Feier des VO  —3 Rösch gegründeten Klosters Marıaberg beı Rorschach). Stittsarchivar Werner
Vogler hat verstanden, dem aus Wangen iIm Allgäu gebürtigen Bäckersohn eine tast internatıionale Ehrungmıiıt 18 Autoren aAaus TreI Ländern zuteıl werden lassen. Der Katalogteıl nımmt NUTr wenige Seıten eın
9alles andere 1st Darstellung. Dabe:i wıdmet sıch Stadtarchıvar Fısele Von Wangen 1. erstmals
der Verwandtschaft des Abtes ın seiıner Heımatstadt, wobei sıch Banz auf eıne Jahrtagsstiftung des
W angener Pfarrers Dr. Johann Haıntzel AaUuUs der eıt ach 1491 stutzt. FEıne Kurzbiographie Röschs 1426
geboren, in jungen Jahren Küchenjunge in St. Gallen, 1451 Großkeller, 1457 Pfleger des Klosters, 1463 Abt,
14/7 ZU Kardınal vorgeschlagen, 1491 ın Wl verstorben und in St. Gallen begraben VO  } Vogler schließt
sıch d} der auch dıe Wirtschafts- und Finanzpolıtik vVon Rösch durchleuchtet ( 31-150)Dıe Autoren aus der Bundesrepublik neben Eısele och Immo Eber| (Tübingen) gehen Mann und
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Zeıt ganz umifassen! Rösch als Landesherr (Eberl), als Gesetzgeber (Karl Heınz Burmeıster, Bregenz),
als Förderer der Stiftsbibliothek (Johannes Dutt, St Gallen). Ebenso werden behandelt dıe Verwaltungsge-
schichte und die Besitzpolıitik, die Verhältnisse des Abtes den tadten St Gallen und Wıl Viel Kultur-
und Kunstgeschichtliches chliefßt sıch Münzgeschichte und spätgotische Sakralarchitektur, Sıegel und
Wappen. Seıit Arno Borst (Mönche Bodensee 610-1525 Sıgmarıngen 1978 eiß [Nan die
bedeutenden Mönche iIm Bodenseeraum. Über Abt Ulrich Rösch weiß Man jetzt es sOWeıt die Quellen
tragen. Dafß el Neues ekannt wird, erklärt sıch auch daraus, daß das St. Galler Urkundenbuch 1463, dem
Jahr der Abtswahl, abbricht.

Auch Rezensenten interessieren ıch nıcht tür alles Es sel deswegen mıt besonderer Aufmerksamkeıit auf
den Beıtrag des St. Galler Stittsbibliothekars Peter Ochsenbein hingewıiesen, der »Das persönlıche
Gebetbuch von Abt Ulrich Rösch« (Einsiedeln, cod 285) ın allen Detaıils untersucht hat, iınsbesondere uch
auf den Wıblin Schreibermönch Symon Rösch hın, der mMıt dem Abt nıcht verwandt Wäal, und auf den
och immer ekannten Buchmaler des Gebetbuches. Solche Untersuchungen sınd natürlıc von und für
Spezialısten geschrıeben; allgemeın dürfte aber doch interessieren, welche Gebete das Büchlein enthält.
Ochsenbeıin hat miıt Akribie die nıtıen der lateinıschen Gebete zıtiert und diese uch veritizıiert. — Johannes
Dutt ann Rösch nıcht NUur als Förderer der Klosterbibliothek zeıgen, sondern auch als Besıtzer von reı
ıllumınierten Handschriften: neben dem Gebetbuch och eın kostbares Wappenbuch, das von Walther

Liesching zudem In eiınem eigenen Aufsatz behandelt wiırd, und eıne Pontifikalmissale, beide ın der St
Galler Stittsbibliothek. Zahlreiche Abbildungen, uch farbige tür dıe Buchmalerei, begleiten dıe
Veröffentlichung, der InNan nıcht NUur Im Bodenseeraum und 1Im Allgäu weıte Verbreitung wünschen darf
(Zu beziehen über: Stiftsarchiv St. Gallen, Regierungsgebäude, Klosterhof CH-9001 St Gallen.)

Heriıbert Hummel

URSULA RIECHERT: Oberschwäbische Reichsklöster 1m Beziehungsgeflecht mıt Könıgtum, Adel und
tadten (12 bıs 15. Jahrhundert). Dargestellt Beispiel VO  3 Weıingarten, Weißenau und Baindt
(Europäische Hochschulschriften, Reihe I1T Geschichte und ihre Hılfswissenschaften, Bd 301) Frank-
furt a. M.-Bern-New ork Lang 1986 466 mıt 65 Anhang. Brosch SEr 76,-

Dıiese Berliner Dıissertation überschreıiıtet in bemerkenswerter Weıse den üblıchen Rahmen klosterge-
schichtlicher Monographien, dıe in der Regel eın einzıges Kloster sel ordensgeschichtlich der auch
wirtschafts- und besitzgeschichtlich behandeln. Sıe untersucht ach Ordenszugehörigkeit und Zusam-
mensetzung ganz unterschiedliche Klöster, denen andererseıts das geographisch-politische Umtfteld und die
ähe ZU Könıg gemeinsam sınd. Dieser umtassende Ansatz erweıst sıch als ohnend und führt
wichtigen Ergebnissen, wenngleıch dıe renzen des in eiıner Dıssertation Möglichen sıchtbar werden. Die
Vertasserin wählte das Benediktinerkloster Weıingarten, das Prämonstratenserstift Weißenau und dıe
Frauenzıisterze Baindt AUS. Die Untersuchung ann sich naturgemäfß 1Ur auf überwiegend bekannte
Quellen stutzen, deren Interpretation ındes Anwendung moderner Fragestellungen Einsichten in
größere Zusammenhänge rlaubt. beschränkt ıhr Thema auf die weltliche Seıte, wobel allerdings die
Bedeutung der geistlıchen ımmer wieder durchscheint. Da diese aber nıcht weıter thematısıert wırd (was in
diıesem Rahmen wohl nıcht möglıch war), Jeiben einıge Gesichtspunkte unterbelichtet, dıe auch ür den
weltlichen Bereich aufschlußreich seın könnten.

Dıe Außenbeziehungen der Klöster werden in ıhrer rechtlıchen Grundlage eingehend erortert. 50 dıe
Problematik der Vogtel, wotür das Beıispiel Weıingarten I1 meısten ergiebig Ist, während beı Weißenau und
Baıindt das Prinzıp der Retormorden erkennbar wiırd, NUur VO:  3 Vogteı befreiten Besıtz übernehmen.
Ferner dıe Konsequenzen aus dem Lehenrecht: da Geistliche keine passıve Lehensfähigkeit hatten, mußten
dıe meılst VO  3 Mınıisterialen gestifteten (züter VO'  — mehrtach gestuften Lehenbindungen erst efreıt werden.
Schließlich dıe Ausübung der Gerichtsbarkeıit, se1l durch das Kloster der ber dieses. Mıt diesem
Instrumentarıum jedenfalls gelıngt 65 R ’ den Gründungsvorgang und damıt dıe Startbedingungen SOWIe dıe
weıtere Entwicklung der reı Klöster in gemeinsamen und unterschiedlichen Zügen herauszuarbeıten. Dıies
gilt ınsbesondere tür das Verhältnis ZU' Könıigtum, eıne für diese Arbeıt zentrale Frage, die vornehmlıch
anhand der königlichen Privilegien untersucht wırd Ergiebig Ist ber auch das könıgliche Itınerar, das ür
Schwaben erstmals erstellt.

Die Zeıt der Stauter erweıst sıch als Periode intensiıver Beziehungen, WwIıe Ss1e spater nıcht mehr erreicht
wurden, wenngleıch Ansätze in dıeser Rıchtung Rudolft Von Habsburg, Ludwiıg und Siegmund


